
Der Bundstellt Streitkräfte zur Verteidigung auf."
(Art. 87a1 GG)

ıMänner Können ... zum Dienst ın den "Frauen ... dürfen auf keinen Fall zum

Streitkräften... verpflichtet werden." Dienst mit der Waffe verpflichtet werden."
(Art. 1231GG) (Art. 122 IV GG, neue Fassung)

i Frauen... dürfen auf keinen FallDienstmit

derWaffe leisten." (Art. 12a1V GG,alte Fassung)
 

a "Niemand darf gegen sein Gewissen zum Kriegsdienstmit derWaffe gezwungen werden."

KR (Art. A11l'GG)

uNeanjemand von einem eraden Sieht kommendin Deutschland landen und diese Sät-

271: Grundgesetzes lesen, so würde er/sie sich umschauen und fragen: gegen wenverteidigt

ihr Euch denn? Leisten wirklich alle Männerihren Dienstin denStreitkräften ab2 Warum dürfen

Eeeeleelharnilene: werden?
_  Die’‘Antworten wurden schwerfallen und jedenfalls eingestehen müssen,dassdiezitierten Arti-

SORTETeee Realität heutiger deutscher Militärpolitik auch nicht mehr annähernd

wiedergeben. Die Bundeswehrhatın denletzten zehn Jahren so viele Veränderungen durchge-

macht, wie kaum eine andere gesellschaftliche eeelpolitische Institution in diesem Land.

NeBulsıleekez Kalten Krieges ging außenpolitisch der Feind verloren,der über vierzig Jahre

‚hinwegdie AusrichtungeeeiselE Verteidigungsarmee bestimmt und ihre Existenz ge-

rechtfertigt hatte. Am Persischen Golf, in Somalia, Kambodscha und Jugoslawien wurden po-

tentielle neue Feindbilder und sinngebende neue Aufgabenvielfältiger Art gefunden. Handelsin-

teressen, Völkerrecht, Bürgerkrieg und Menschenrechte sind plötzlich die Stichworte, unter de-

nen deutsche Soldaten zum weltweiten Einsatz befohlen werden. Seinen Erfolg verdankte die-

ser außenpolitische Transformationsprozess einer Salamitaktik, durch die politische und

verfassungsrechtliche Realitäten geschaffen wurden,die noch wenigeJahrevorherfür undenk-

bar gehalten wurden - nicht selten von den Protagonisten der Veränderungen selbst. Die 'Bun-

deswehrtritt in der Welt in neuem Gewandeauf: im Gewande des Interventionismus.

Indiesem Prozess sind nicht nur die Ideale des Pazıfismus, sondern auch Vorstellungen von al-

ternativer Konfliktlösung inden Hintergrund getreten. Die Bundeswehr und ihr neues selbstver-

ständnis genießen inzwischen ein hohes Maßangesellschaftlicher Akzeptanz;ihre grundsätzli-

che Existenz wird kaum noch in Frage gestellt. Dieser schleichenden Entwicklung derletzten

Jahre wollen wir mit diesem Heft eine Stimme entgegenstellen, diesich zumEenbekennt

und fragt: wozu noch diese Armee? si

Die veränderte Aufgabenstellung hatjedoch ebenso wie sinkende Wehretats, ein inahmandes

Unbehagen mit der allgemeinen Wehrpflicht und jüngst das Urteil des EuGH zur Gleichbehand-

lung von Frauenin denStreitkräften auch Auswirkungen auf die Stellung und Struktur der Bun-

deswehr in unserer Gesellschaft. Die allgemeine Wehrpflicht als eine der intensivsten denkba-

ren Beeinträchtigung von Tanner:‚angesichts der veränderten Weltlage und

den neuen Aufgaben der Bundeswehr nur noch schwer zu rechtfertigen. Die Neuformierung der

Bundeswehr durch die Bundesregierung macht Wehrpflichtige zunehmendüüberflussig und gerat

zudem in Kontlikt mit der Wehrgerechtigkeit. So erfullt die Wehrpflicht mehr/und mehreine Alı-

“bifunktion. Trotzdem wird auch weiterhin totalen Kriegsdienstverweigerern ihre freie Gewis-

sensentscheidung verweigert. Dabei sind geradesie es, die immer wieder von neuem deutlich

machen: wır wollen eine Welt ohne die Bereitschaft zum Einsatz militärischer Gewalt. 


